
nıcht 11UX wıssenschaftlıch-verstandsmäßig ZUrT: Kenntniıs deutung besitzt, 15St das grundlegende Ergebnis dieser fle1ı-
nehmen, sondern arüber hınaus Fanzes Seelen- ßigen un: exakten Studie. Dıie Beachtung der Formel 15St
leben davon erfassen lassen. besonders für das Matthäus-Evangelium und die Apoka-
Im ersten Abschnitt Ott un das Gottesvolk) sınd fünf lypse wichtig. Der Teıil der Arbeit legt ıne SOI S -
Texte Gegenstand der Meditation, die VOT allem den fältige Bestandsaufnahme des sprachlichen Materials VOI.
Namen des Bundesgottes un seine Offenbarung, die
Bundescharta (Dekalog) un Bundesschlufß VO Sınal
ZU Gegenstand haben unier Anordnung der einzel- PFPOHRER Das Ite Testament. Einführung ın
nen Texte nach sachlichen Gesichtspunkten, nıcht ın der Bibelkunde und Lıteratur des Alten 'Testaments und 1n
bıblischen Reihenfolge der Erzählungen. Beı der theolo- Geschichte un: Religion sraels Erster Teil Gütersloher
gisch un heilsgeschichtlich hochbedeutsamen Meditatıon Verlagshaus erd ohn 1969 183 Seiten.
über den (jottesnamen wırd mM1t Recht Zanz eindeutig Dieser Teıl behandelt Glaube und Geschichte Israels

Mos 3, als Aussage über die Aseıtät zurückgewiesen. VO  3 den Anfängen hıs ZUuU Exiıl Eın zweıter Band, den
Dıie Übersetzung aber scheint M1r grammatikalisch ZU: Zzweıten und dritten Teıil enthaltend, ol Prophetie un
mindestens nıcht Na se1ın un etztlich ın einer Prophetenbücher, Geschichte, Glaube und L:teratur der

exılisch-nachexilischen €e1t darstellen.Tautologie enden.
Im 7weıten Abschnitt Ott un die Väter) haben dreı In vıer Kapiteln werden die vıer Zeıitabschnitte (Anfänge
Betrachtungen Abraham Zu Gegenstand, die vıerte hıs Exıil) in der We1se dargestellt, daß zunächst Entstehung
Jakob un: Inhalt der für den einzelnen Zeitabschnitt in Betracht
Der dritte Abschnitt Ott un die Vorzeıt) enthält die kommenden Bücher besprochen un 1m Anschluß daran
Schöpfungserzählungen, den Sündenfall, Kaın und bel Geschichte, Glaube und Frömmigkeit dieser Periode be-
und den Bund ML oah Dıie Ausführungen siınd gee1g- handelt wird. Wohl weıchen manche Auffassungen VU:  -

net, den Erwachsenen, auch den gebildeten, überzeu- denen andrer, auch evangelıscher Alttestamentler ab ber
SCH, da{f wır beı den Erzäiählungen Mos 11  k nıcht wer die Geschichte alttestamentlicher Literatur un des
mM1 kındlıchen oder Sal kindischen Vorstellungen tun von ıhr überlieferten geschichtlichen und relig1iösen Cjutes
haben, sondern tiefliegende menschliche Fragen, die estudieren will, annn diesem Buch nıcht vorbeigehen. | D
des ernstesten Nachdenkens wertlt sind. zeıgt eınen klaren Aufbau, gründliche Kenntniıs der DPro-

Dr ar] Fr Krämer bleme un bıetet Lösungen A denen Ma  ; WAarTt nıcht
immer zustımmen kann, die 1aber jedenfalls Zu kritischen

FERDINAND Das Buch Danıel und Durchdenken zwıngen. Dr arl DBr Kriamer
SeINE Probleme. Il Stuttgarter Bıbelstudien 36) Stutt-
Zart 1969 Verlag Katholisches Bıbelwerk Seiten. URSULA Die kosmologischen Vorstellun-
Wegen seiner Funktion als yeistiges Bindeglied Zu Cn bei Philo VO:  $ Alexandrien. FEın Beıitrag ZUT Geschichte
l der Verfasser das Buch Danıiel wıeder mehr ın den der Genesisexegese (Arbeıten ZUTI Literatur und Geschichte
Vordergrund biblischen Interesses be1 weıten Kreıisen des hellenistischen Judentums 11) Leiden 1968 Verlag
rücken. Er 111 VOT allem über den gegenwärtigen Stand Brill 195 Seiten.
der Danıielforschung iınformieren. Die Probleme, die ITE Das Sprachverständnıis bei Philo V  a
immer noch ungelöst siınd auch Dexıinger hat kaum Alexandrien. Sprache als Mittel der Hermeneutik (Beı-
ine Lösung ZUr Hand, auch nıcht für das ıne oder — trage ZUrT: Geschichte der biıbliıschen Exegese 7 übıngen
dere Problem betreffen zunächst die Entstehungszeit des 968 Verlag ohr 1672 Seıiten.
Buches, se1nNe Einheitlichkeit un seine Sprache (teıls he- Die Gestalt des jüdischen Philosophen und Theologen
bräisch, teıls aramäisch). Dazu kommt dıe Deutung der Philo, der ıne einzıgartıge Stellung 1in der Geschichte der
„Reiıiche“ 1Im Buch Danıiıel Daiß er ZUTr lıterarıschen (3at- Beziehungen zwıschen Judentum, Hellenismus un! Chri-
(uNg der Apokalypsen gehört, wırd gewıssen Eigen- tentum einnımmt, und se1ın umfangreıiches Werk haben

nach USWEIS der beiden h:  1er angezeigten Studien ıhretumliıchkeiten der Apokalyptik dargetan (s das ın dieser
Zeitschrift besprochene Buch VO  3 Schreiner über die AÄpoO- regende raft nıcht verloren. Früchtels Untersuchung hat
kalyptik) Bedeutsam scheıint M1r dıe Darlegung der theo- sıch VOT allem philosophie- und theologiegeschichtliche
logischen Bedeutung des Buches und „der theologıschen Zıele DPESETZL: die Beziehungen Philos Zu miıttleren Plato-
Relevanz der behandelten Einleitungsfragen“ se1n. NısmMmus werden untersucht, der Strömung, die aut die
„Am Buch Danıel wird in geradezu klassıscher Weıse frühchristliche Theologie großen Einflufß mmM} hat;
sichtbar, w1e das Wırken (jottes in der es  te Phiılo als vorgeblıcher Zeuge Yynostischen Denkens wırd Cr -

NEu bedacht un dargestellt werden MU. Die ımmer neut VErINOMMENN , das Verhältnis Philos den Homer-
größerer Deutlichkeit estrebenden Aussagen ordern aber seiıner eıt kommt 1 Blick autf dıe Hermeneutik
schon 1n dem Moment, da S$1Ee gemacht werden, ine 1E Phılos ZUI Sprache, allerdings NUFr dem Aspekt der
wıieder überholende NneuUE Darstellung, die 1n ıhrer (Ge- Kosmologie. Früchtel zeıgt, dafß Phılo nıcht als Fund-

grube oynostischer Bruchstücke betrachten ist, sondernsamtheıt 1UTI asymptotisch ıhr Ziel gelangen“ (S 76)
Dr arl Fr Krämer AUS siıch heraus verstanden werden ollte; Philos denke-

risches Bemühen als Philosoph, durch den Gedanken aQes
FIEDLER Die Formel „und siıehe“ ım Neuen mittieren Pilatonısmus Geschichte machen, MUSse mehr

respektiert werden, wehn auch wesentlich 190358 als Theo-Testament (Studıen Z.U) Alten und N euen Testament XX)
München 1969 Kösel-Verlag. Seiten. loge, als Ausleger des Alten Testaments begriften werden
Daß ıne unscheinbare, mMeist übersehene (und ın den ber- kann.
SETIZUNSCN verwischte), Aaus der Sprache des griechischen ()tte iragt, durch die (durch seiınen Lehrer
Alten Testamentes ın den Verkündigungsstil neutestament- (Jtt vermittelte) Sprachphilosophie Heıdeggers, dem
licher Autoren übernommene kleine Partikel für die Inter- Sprachverständnis Phıilos nach, das ın einem Schlußkapitel
pretation neutestamentlicher Schriften hre besqndere Be- in dıe moderne Diskussion u  .  ber Sprache einbezogen wird.

nicht nur wissenschaftlich-verstandsmäßig zur Kenntnis 
nehmen, sondern darüber hinaus unser ganzes Seelen-
leben davon erfassen lassen. 
Im ersten Abschnitt (Gott und das Gottesvolk) sind fünf 
Texte Gegenstand der Meditation, die vor allem den 
Namen des Bundesgottes und seine Offenbarung, die 
Bundescharta (Dekalog) und Bundesschluß vom Sinai 
zum Gegenstand haben — unter Anordnung der einzel-
nen Texte nach sachlichen Gesichtspunkten, nicht in der 
biblischen Reihenfolge der Erzählungen. Bei der theolo-
gisch und heilsgeschichtlich hochbedeutsamen Meditation 
über den Gottesnamen wird mit Recht ganz eindeutig 
2. Mos 3, 14 als Aussage über die Aseität zurückgewiesen. 
Die Übersetzung aber scheint mir grammatikalisch zum 
mindestens nicht genau genug zu sein und letztlich in einer 
Tautologie zu enden. 
Im zweiten Abschnitt (Gott und die Väter) haben drei 
Betrachtungen Abraham zum Gegenstand, die vierte 
Jakob. 
Der dritte Abschnitt (Gott und die Vorzeit) enthält die 
Schöpfungserzählungen, den Sündenfall, Kain und Abel 
und den Bund mit Noah. Die Ausführungen sind geeig-
net, den Erwachsenen, auch den gebildeten, zu überzeu-
gen, daß wir es bei den Erzählungen 1. Mos 1-11 nicht 
mit kindlichen oder gar kindischen Vorstellungen zu tun 
haben, sondern um tiefliegende menschliche Fragen, die 
des ernstesten Nachdenkens wert sind. 

Dr. Karl Fr. Krämer 

FERDINAND DEXINGER: Das Buch Daniel und 
seine Probleme. (= Stuttgarter Bibelstudien 36). Stutt-
gart 1969. Verlag Katholisches Bibelwerk. 8 8 Seiten. 
Wegen seiner Funktion als geistiges Bindeglied zum NT 
will der Verfasser das Buch Daniel wieder mehr in den 
Vordergrund biblischen Interesses bei weiten Kreisen 
rücken. Er will vor allem über den gegenwärtigen Stand 
der Danielforschung informieren. Die Probleme, die 
immer noch ungelöst sind — auch Dexinger hat kaum 
eine Lösung zur Hand, auch nicht für das eine oder an-
dere Problem — betreffen zunächst die Entstehungszeit des 
Buches, seine Einheitlichkeit und seine Sprache (teils he-
bräisch, teils aramäisch). Dazu kommt die Deutung der 
„Reiche" im Buch Daniel. Daß es zur literarischen Gat-
tung der Apokalypsen gehört, wird an gewissen Eigen-
tümlichkeiten der Apokalyptik dargetan (s. das in dieser 
Zeitschrift besprochene Buch von Schreiner über die Apo-
kalyptik). Bedeutsam scheint mir die Darlegung der theo-
logischen Bedeutung des Buches und „der theologischen 
Relevanz der behandelten Einleitungsfragen" zu sein. 
„Am Buch Daniel wird in geradezu klassischer Weise 
sichtbar, wie das Wirken Gottes in der Geschichte stets 
neu bedacht und dargestellt werden muß. Die zu immer 
größerer Deutlichkeit strebenden Aussagen fordern aber 
schon in dem Moment, da sie gemacht werden, eine sie 
wieder überholende neue Darstellung, die in ihrer Ge-
samtheit nur asymptotisch an ihr Ziel gelangen" (S. 76). 

Dr. Karl Fr. Krämer 

PETER FIEDLER: Die Formel „und siehe" im Neuen 
Testament (Studien zum Alten und Neuen Testament XX). 
München 1969. Kösel-Verlag. 96 Seiten. 
Daß eine unscheinbare, meist übersehene (und in den Über-
setzungen verwischte), aus der Sprache des griechischen 
Alten Testamentes in den Verkündigungsstil neutestament-
licher Autoren übernommene kleine Partikel für die Inter-
pretation neutestamentlicher Schriften ihre besondere Be- 

deutung besitzt, ist das grundlegende Ergebnis dieser flei- 
ßigen und exakten Studie. Die Beachtung der Formel ist 
besonders für das Matthäus-Evangelium und die Apoka- 
lypse wichtig. Der erste Teil der Arbeit legt eine sorg- 
fältige Bestandsaufnahme des sprachlichen Materials vor. 

R. P. 

GEORG FOHRER: Das Alte Testament. Einführung in 
Bibelkunde und Literatur des Alten Testaments und in 
Geschichte und Religion Israels. Erster Teil. Gütersloher 
Verlagshaus Gerd Mohn. 1969. 183 Seiten. 
Dieser erste Teil behandelt Glaube und Geschichte Israels 
von den Anfängen bis zum Exil. Ein zweiter Band, den 
zweiten und dritten Teil enthaltend, soll Prophetie und 
Prophetenbücher, Geschichte, Glaube und Literatur der 
exilisch-nachexilischen Zeit darstellen. 
In vier Kapiteln werden die vier Zeitabschnitte (Anfänge 
bis Exil) in der Weise dargestellt, daß zunächst Entstehung 
und Inhalt der für den einzelnen Zeitabschnitt in Betracht 
kommenden Bücher besprochen und im Anschluß daran 
Geschichte, Glaube und Frömmigkeit dieser Periode be-
handelt wird. Wohl weichen manche Auffassungen von 
denen andrer, auch evangelischer Alttestamentler ab. Aber 
wer die Geschichte alttestamentlicher Literatur und des 
von ihr überlieferten geschichtlichen und religiösen Gutes 
studieren will, kann an diesem Buch nicht vorbeigehen. Es 
zeigt einen klaren Aufbau, gründliche Kenntnis der Pro-
bleme und bietet Lösungen an, denen man zwar nicht 
immer zustimmen kann, die aber jedenfalls zum kritischen 
Durchdenken zwingen. Dr. Karl Fr. Krämer 

URSULA FRÜCHTEL: Die kosmologischen Vorstellun-
gen bei Philo von Alexandrien. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Genesisexegese (Arbeiten zur Literatur und Geschichte 
des hellenistischen Judentums II). Leiden 1968. Verlag 
E. J. Brill. 198 Seiten. 
KLAUS OTTE: Das Sprachverständnis bei Philo von 
Alexandrien. Sprache als Mittel der Hermeneutik (Bei-
träge zur Geschichte der biblischen Exegese 7). Tübingen 
1968. Verlag J. C. B. Mohr. 162 Seiten. 
Die Gestalt des jüdischen Philosophen und Theologen 
Philo, der eine einzigartige Stellung in der Geschichte der 
Beziehungen zwischen Judentum, Hellenismus und Chri-
stentum einnimmt, und sein umfangreiches Werk haben 
nach Ausweis der beiden hier angezeigten Studien ihre an-
regende Kraft nicht verloren. Früchtels Untersuchung hat 
sich vor allem philosophie- und theologiegeschichtliche 
Ziele gesetzt: die Beziehungen Philos zum mittleren Plato-
nismus werden untersucht, zu der Strömung, die auf die 
frühchristliche Theologie großen Einfluß genommen hat; 
Philo als vorgeblicher Zeuge gnostischen Denkens wird er-
neut vernommen; das Verhältnis Philos zu den Homer-
exegeten seiner Zeit kommt im Blick auf die Hermeneutik 
Philos zur Sprache, allerdings nur unter dem Aspekt der 
Kosmologie. Früchtel zeigt, daß Philo nicht als Fund-
grube gnostischer Bruchstücke zu betrachten ist, sondern 
aus sich heraus verstanden werden sollte; Philos denke-
risches Bemühen als Philosoph, durch den Gedanken des 
mittleren Platonismus Geschichte machen, müsse mehr 
respektiert werden, wenn er auch wesentlich nur als Theo-
loge, als Ausleger des Alten Testaments begriffen werden 
kann. 
K. Otte fragt, angeregt durch die (durch seinen Lehrer 
H. Ott vermittelte) Sprachphilosophie M. Heideggers, dem 
Sprachverständnis Philos nach, das in einem Schlußkapitel 
in die moderne Diskussion über Sprache einbezogen wird. 
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(Jtte fragt nach dem Zusammenhang VO  z Seinsauslegung, Lübeck dem Eindruck der den Juden VO  - Deutschen
Sprachverständnis und Schriftbehandlung; die Studie 1st zugefügten Leiden hielt, oibt Konrad ıne kritische Be-
Als Vorarbeit 3301 Eınstieg tür dıe Frage nach der Herme- sinnung dieser Predigt, Z U Matrthäustext un: Zur
neutik des Paulus vedacht, der W 1€e Phılo Denker des heile- Möglichkeıit, ıhn heute predigen. Wır zıitleren den
nıstisch-jüdischen Synkretismus ISt. Im einzelnen behandelt Schluf{fß der Ausführungen, die ıhren Tenor eutlich SpIE-
(J)tte den Zusammenhang VO  an Sprachauffassung und Welt- geln: „Wollen WI1Ir als Prediger und Hörer christliche Pre-
verständnis, dann: Sprachtheorie, Anthropologie un K OS- dıgt Ins Gespräch nehmen, wollen WIr Sı1e kritisch nach
mologie als Bestandteıile der Hermeneutik, schließlich Er- ıhrer Evangeliumsgemäßheit befragen, werden WIr
kenntnistheorie und Logologie als Grundlagen der Her- immer auch darauf achten haben, ob SzZE jüdısche Hörer
meneutik. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aus- UN! Leser als }rohe Botschaft merstehen bönnen. Fıne Pre-
führungen ZUr Auslegungsmethode der Allegorese S digt, die iıhren Hörern Gnade und Erlösung zuspricht

Lasten un auf Kosten anderer, entspricht nıcht dem vVan-
gelıum, das Ja gerade besagt, daß 21n einZ1ger, ein Jude,

ERNER FUSS Die SOgENAaNNTE Paradıeserzählung. die Nn ASst des Mens  sSe1nNs einschließlich des Un-
Autfbau, Herkunft und theologische Bedeutung. Gütersloh glaubens ıhn auf sıch I} hat Jesus Christus“
1968 Gütersloher Verlagshaus erd ohn 134 Seılıten. (S 24) Die Ausrichtung des Evangeliums durch Matthäus
Der Verfasser ist der Auffassung, Se1l jetzt die ‚e1ıt g_ belastet dıe Juden, Konrad mMeint daher „ Wır dürtfen und
kommen, die Erforschung der Pentateuchtexte mehr redak- mussen das Evangelıum Vo  3 Jesus Christus auch
tionsgeschichtlich betreiben. Er 111 dafür auf begrenz- Meınungen neutestamentlicher Autoren predigen“ ®) 23)!
tem Gebiete, nämlich beı enesis und eIN Muster-
beispiel schaften. Dafür nımmt zunächst ine SENAUC
Textanalyse VOrTr (S 11 Als Ergebnis verzei  net CL, JOACHIM GNILKA Der Philipperbrief (Herder Theo-
daß der Paradieserzählung Zzwel stoftliıch voneinander logischer KOommentar ZU A, 3 Freiburg-Basel-Wien
völlig unabhängige Berichte über die Entstehung un die 1968 Verlag Herder. 726 Seiten.

Geschichte der enschheit zugrunde lıegen. S1e selen ANS5 CONZELMANN Der Brief dıe KO-
noch WETIT, für S1 betrachtet und miteinander Veli- rinther (Kritisch-exegetischer KOommentar über das V)

olichen werden. Der Vergleıich habe eutlich gemacht, Göttingen 1969 Verlag Vandenhoeck Ruprecht 362
dafß S1e viel mehr s<elen Als NnUur eın Zeugnis VEISANSCHCK Seiten.
Zeiten. WEe1 Paulusbriefe siınd nach langer eıt im deutschspracht-
Die Einheitlichkeit der biblischen Paradieserzählung 1st gEN Raum wıeder durch eınen großen wıssenschaftlichen
ce1t Buddes Studie VO Jahre 853 bestritten. Art und Kommentar erläutert worden, der Plilıpperbrief durch
Geschichte der Zusammensetzung wird aber Sanz vVe[r- den Muüunsteraner katholischen Neutestamentler Gnilka,
schieden vesehen. Fine LIEUEC Hypothese cstellt Fu{iß auf. Die der Korintherbrief durch den protestantıschen (30t-
ine Erzählung kreist den „Acker“, die andere tinger Neutestamentler Conzelmann. Beiden Kommenta-
eınen merkwürdigen Garten. Fın dritter Erzähler verwob ren gemeınsam 1St dıe kritische Verarbeitung der reichen
die cker- und Gartenerzählung einer einz1igen uen Forschungserträge der etzten Jahrzehnte SOW1e dıe starke
Erzählung, die M1 der heutigen Paradieserzählung 1im Akzenturerung der Theologie des Apostels.
wesentlichen ıdentisch 1St. Der Pentateuchkritik 1st dieser urch Gnilkas Philipperkommentar gewinnt Nu  3 2uch die
dritte Mann hıs heute unbekannt geblieben; hat darum Teilungshypothese (Gefangenschaftsbrief Phıl 1, 1—3 la;:
auch keinen Namen. 4, D 1023 und Kampfbrief Phıil 3, 1b—4, 1in
Der Vertfasser erOrtert 1m einzelnen die Eigenarten dieses der katholischen Kxegese N Ansehen. Neben einer SO

fältigen Auslegung bietet der Kkommentar vıer wichtigeAusgleichserzählers. Dabe; stellt Erwägungen ZUur (je-
schichte der Traditionen un weist auf das Menschen- Exkurse (Dıie Episkopen und Diıakone, Mit-Christus-Sein,
bild hın, das die alteren Erzähler schildern wollten. Der Das vorpaulinische Christuslied, Die philıppischen Irr-
Verfasser weifß selbst die Sonderstellung, die mit Jehrer). Conzelmann häalt WOo. mit Recht) der Fın-
seinem Bestreben, bei der Pentateuchkritik Neuland heitlichkeit des ersten Korintherbriefes fest, dessen Rısse
betreten, einNıMmMt und die ıhm schon viel Ablehnung e1n- A4US den Abfassungsverhältnissen erklärt werden können.
gebracht hat Er Sagt dazu: „Natürlich sınd Expeditionen Miırt bereits bekannter FPrägnanz führt Conzelmann den
in Land mıt besonderen Gefahren verbunden. Ihre Leser 1n die Probleme des Briefes, das Denken des Apostels
Ergebnisse bedürten mancher spateren Berichtigung. Aber (und auch die ihm vorliegenden Tradıtionen) 1n.
der LiEUE Ansatz wird durch die unvermeıdlichen rrtümer Beide Kkommentare werden bald den ang von Standard-

werken gewinnen.nicht gleich in Frage gestellt. Und teuert die Alt-
testamentliche Wissenschaft hın, WEINN S1e sıch weılterhın
dem Traktieren Von Auslegungen verschreibt, die zutietst ROM Kartechesen Z.U) Alten Testament.
dem spekulatıven Geist des ausgehenden und beginnen- Mıt 137 Werkzeichnungen VO  - Peter Haynoczky und Jean
den 20 Jahrhunderts verpflichtet sınd, WEeNN „revolutio- Roth Einsiedeln 1967 Benzinger- Verlag. 672% Seiten.
nare“ Anschauungen 1DSO als falsch gelten muüssen?“ Diese Katechesen sınd iın ıhrer Gesamtheit eın &ufter, leicht
(S 10) Dr arl Fr Kramer verständlicher un zeitlich bewältigender Kommentar

für den Religionslehrer, der 171 Alten Testament Nnier-
HERBERT GIRGENSOHN Klage über Jerusalem. Pre- rıchten ol Doch ISt die eingehende Besprechung der
digt über Mt 23, 34—39, erläutert VO  —$ Konrad. religionspädagogischen und didaktischen Seite hıer nıcht
Schriftenreihe Predigt 1m Gespräch, Nr Neukirchen- atz Mıt Genugtuung kann festgestellt werden, dafß,
Vluyn August 1969 Neukiırchener Verlag des Erziehungs- Wer 117 Alten Testament unterrichtet, wird, WwIie diese
vereıins. Seiten. Katechesen angeben, einem riıchtigen und gerechten
An and der Predigt ZU „Israel-Sonntag“ (10 Sonn- Verständnis Israels und damıt auch des spateren Juden-
Lag nach Trmitatıis), dıe Girgensohn 946 in LUums kommt. Dr arl Fr Kramer
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Otte fragt nach dem Zusammenhang von Seinsauslegung, 
Spradwerständnis und Schriftbehandlung; die Studie ist 
als Vorarbeit und Einstieg für die Frage nadi der Herme- 
neutik des Paulus gedacht, der wie Philo Denker des helle- 
nistisch-jüdischen Synkretismus ist. Im einzelnen behandelt 
Otte den Zusammenhang von Sprachauffassung und Welt- 
verständnis, dann: Sprachtheorie, Anthropologie und Kos- 
mologie als Bestandteile der Hermeneutik, schließlich Er- 
kenntnistheorie und Logologie als Grundlagen der Her- 
meneutik. Besondere Aufmerksamkeit verdienen die Aus- 
führungen zur Auslegungsmethode der Allegorese (S. 19 ff.) 

R. P. 

WERNER FUSS: Die sogenannte Paradieserzählung. 
Aufbau, Herkunft und theologische Bedeutung. Gütersloh 
1968. Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn. 134 Seiten. 
Der Verfasser ist der Auffassung, es sei jetzt die Zeit ge-
kommen, die Erforschung der Pentateuchtexte mehr redak-
tionsgesdlidulich zu betreiben. Er will dafür auf begrenz-
tem Gebiete, nämlich bei Genesis 2 und 3 ein Muster-
beispiel schaffen. Dafür nimmt er zunächst eine genaue 
Textanalyse vor (S. 11 ff.). Als Ergebnis verzeichnet er, 
daß der Paradieserzählung zwei stofflich voneinander 
völlig unabhängige Berichte über die Entstehung und die 
erste Geschichte der Menschheit zugrunde liegen. Sie seien 
es noch wert, für sich betradnet und miteinander ver-
glichen zu werden. Der Vergleich habe deutlich gemacht, 
daß sie viel mehr seien als nur ein Zeugnis vergangener 
Zeiten. 
Die Einheitlichkeit der biblischen Paradieserzählung ist 
seit Buddes Studie vom Jahre 1883 bestritten. Art und 
Geschichte der Zusammensetzung wird aber ganz ver-
schieden gesehen. Eine neue Hypothese stellt Fuß auf. Die 
eine Erzählung kreist um den „Acker", die andere um 
einen merkwürdigen Garten. Ein dritter Erzähler verwob 
die Adcer- und Gartenerzählung zu einer einzigen neuen 
Erzählung, die mit der heutigen Paradieserzählung im 
wesentlichen identisch ist. Der Pentateuchkritik ist dieser 
dritte Mann bis heute unbekannt geblieben; er hat darum 
audi keinen Namen. 
Der Verfasser erörtert im einzelnen die Eigenarten dieses 
Ausgleichserzählers. Dabei stellt er Erwägungen zur Ge-
schichte der Traditionen an und weist auf das Menschen-
bild hin, das die älteren Erzähler schildern wollten. Der 
Verfasser weiß selbst um die Sonderstellung, die er mit 
seinem Bestreben, bei der Pentateuchkritik Neuland zu 
betreten, einnimmt und die ihm schon viel Ablehnung ein-
gebracht hat. Er sagt dazu: „Natürlich sind Expeditionen 
in neues Land mit besonderen Gefahren verbunden. Ihre 
Ergebnisse bedürfen mancher späteren Berichtigung. Aber 
der neue Ansatz wird durch die unvermeidlichen Irrtümer 
nicht gleich in Frage gestellt. Und wo steuert die Alt-
testamentliche Wissenschaft hin, wenn sie sich weiterhin 
dem Traktieren von Auslegungen verschreibt, die zutiefst 
dem spekulativen Geist des ausgehenden 19. und beginnen-
den 20. Jahrhunderts verpflichtet sind, wenn „revolutio-
näre" Anschauungen eo ipso als falsch gelten müssen?" 
(S. 10). Dr. Karl Fr. Krämer 

HERBERT GIRGENSOHN: Klage über Jerusalem. Pre-
digt über Mt 23, 34-39, erläutert von J. F. Konrad. 
Schriftenreihe Predigt im Gespräch, Nr. 29. Neukirchen-
Vluyn August 1969. Neukirchener Verlag des Erziehungs-
vereins. 24 Seiten. 
An Hand der Predigt zum „Israel-Sonntag" (10. Sonn- 
tag nach Trinitatis), die Girgensohn am 25. 8. 1946 in 

Lübeck unter dem Eindruck der den Juden von Deutschen 
zugefügten Leiden hielt, gibt Konrad eine kritische Be- 
sinnung zu dieser Predigt, zum Matthäustext und zur 
Möglichkeit, ihn heute zu predigen. Wir zitieren den 
Schluß der Ausführungen, die ihren Tenor deutlich spie- 
geln: „Wollen wir als Prediger und Hörer christliche Pre- 
digt ins Gespräch nehmen, wollen wir sie kritisch nach 
ihrer Evangeliumsgemäßheit befragen, so werden wir 
immer auch darauf zu achten haben, ob sie jüdische Hörer 
und Leser als frohe Botschaft verstehen können. Eine Pre- 
digt, die ihren Hörern Gnade und Erlösung zuspricht zu 
Lasten und auf Kosten anderer, entspricht nicht dem Evan- 
gelium, das ja gerade besagt, daß ein einziger, ein Jude, 
die ganze Last des Menschseins einschließlich des Un- 
glaubens an ihn auf sich genommen hat: Jesus Christus" 
(S. 24). Die Ausrichtung des Evangeliums durch Matthäus 
belastet die Juden, Konrad meint daher: „Wir dürfen und 
müssen das Evangelium von Jesus Christus auch gegen 
Meinungen neutestamentlicher Autoren predigen" (S. 23)! 

R. P. 

JOACHIM GNILKA: Der Philipperbrief (Herder Theo-
logischer Kommentar zum NT X, 3). Freiburg-Basel-Wien 
1968. Verlag Herder. 226 Seiten. 
HANS CONZELMANN: Der erste Brief an die Ko-
rinther (Kritisch-exegetischer Kommentar über das NT V). 
Göttingen 1969. Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 362 
Seiten. 
Zwei Paulusbriefe sind nach langer Zeit im deutschsprachi-
gen Raum wieder durch einen großen wissenschaftlichen 
Kommentar erläutert worden, der Plilipperbrief durch 
den Münsteraner katholischen Neutestamentler Gnilka, 
der erste Korintherbrief durch den protestantischen Göt-
tinger Neutestamentler Conzelmann. Beiden Kommenta-
ren gemeinsam ist die kritische Verarbeitung der reidien 
Forschungserträge der letzten Jahrzehnte sowie die starke 
Akzentuierung der Theologie des Apostels. 
Durdi Gnilkas Philipperkommentar gewinnt nun auch die 
Teilungshypothese (Gefangenschaftsbrief Phil 1, 1-3, la; 
4, 2-7. 10-23 und Kampfbrief Phil. 3, lb-4, 1. 8 f.) in 
der katholischen Exegese an Ansehen. Neben einer sorg-
fältigen Auslegung bietet der Kommentar vier wichtige 
Exkurse (Die Episkopen und Diakone, Mit-Christus-Sein, 
Das vorpaulinische Christuslied, Die philippischen Irr-
lehrer). H. Conzelmann hält (wohl mit Rec.ht) an der Ein-
heitlichkeit des ersten Korintherbriefes fest, dessen Risse 
aus den Abfassungsverhältnissen erklärt werden können. 
Mit bereits bekannter Prägnanz führt Conzelmann den 
Leser in die Probleme des Briefes, das Denken des Apostels 
(und auch die ihm vorliegenden Traditionen) ein. 
Beide Kommentare werden bald den Rang von Standard-
werken gewinnen. R. P. 

BERNHARD GROM: Katechesen zum Alten Testament. 
Mit 137 Werkzeichnungen von Peter Hajnoczky und Jean 
Roth. Einsiedeln 1967. Benzinger-Verlag. 628 Seiten. 
Diese Katechesen sind in ihrer Gesamtheit ein guter, leicht 
verständlicher und zeitlich zu bewältigender Kommentar 
für den Religionslehrer, der im Alten Testament unter-
richten soll. Dodi ist die eingehende Besprechung der 
religionspädagogischen und didaktischen Seite hier nicht 
am Platz. Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß, 
wer so im Alten Testament unterrichtet, wird, wie diese 
Katechesen angeben, zu einem richtigen und gerechten 
Verständnis Israels und damit auch des späteren Juden-
tums kommt. Dr. Karl Fr. Krämer 
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